
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 31 (1941)

Heft: 26

Artikel: Der schweizerische gemeinnützige Frauenverein tagt in Bern

Autor: H.K.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-644263

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-644263
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


644

£)te S5emifcf)cn .ftraffmetfe
mürben am 19. Se3ember 1898 in 3Siet aïs ©teftri3itätsmerf
f)agnecf gegrünbet. Sie erftellten 3unäd)ft bas £j<i8tte(ft»etf am
IBielerfee unb belieferten um bie 3ahrbunbertœenbe bas See=
tanb bis gegen 2Jlitnd)enbucbfee foœie leite bes tBemer unb
ffteuenburger 3ura. 1903 ermarben fie buret) Sauf bas 1899 in
iBetrieb gefommene Sanbertoerf bei Spie3, melcbes bie ©egenb
urn ben Shunerfee foœie bas 21are= unb ©ürbetal bis gegen
"Bern oerforgte unb nahmen bie girma ^Bereinigte Sanber» unb
Ôagneefœerte an. Sas Sanberœert œurbe in ben fotgenben
3abren buret) 3uleitung ber Simme beträchtlich erœeitert unb
buret) eine 45,0004B=fieitung mit bem Efagnedœerf oerbunben.
1905 erœarb ber Staat buret) feine Santonatbanf einen großen
21ftienpoften unb leitete bamit eine ©ntmieflung ein, metebe bie
©efellfchaft 3U einem gemifet)tmirtfet)afttiet)en Unternehmen mer=
ben ließ. 1909 œurbe bie girma iBernifche Sraftœerfe angenom*
men, nachbem bie SBerteitungsantagen fief) über ben größten
Seil bes Santons ausgebehnt hatten. Stach SJtaßgabe ber ftei=
genben ©nergienachfrage èrftettte bie ©efellfchaft im Saufe ber
3ahre eine fReifje oon Sraftœerfen. 1907 bis 1910 entftanb bas
fmcbbrucfœerf Sanbergtunb, bas insbefonbere bie (Energie für
bie Sötfchbergbahn lieferte, 1910 bis 1913 bas Sraftœerf Satt-
nach, 1916 erfolgte bie ©rroerbung bes gan3en SIftienîapitats
bes ©leftriaitätsmerfs ÏBcmgen (Sraftœerî îBanntoil), unb 1917

bis 1921 bie ©rftellung bes Sraftœerts 3Rü()lebetg. .ßanb in

ffanb bamit ging eine immer œeitere Slusbehnung unb 33eräfte=

tung bes Sterteilungsneßes, fo baß faft jebes Sorf angefctjtoffen
mürbe. Sie ©nergienachfrage ftieg immer ftärfer an, fo baß bie

©efellfchaft fich ge3toungen fah, große Klengen Energie bei

fremben Sßerfen an3ufaufen. 2lls fid) loorausfehen ließ, baß

binnen meniger 3ahre bie ©rfchließung neuer Sraftguetlen nötig
fein mürbe, entfcf)toffen fid) bie IBernifchen Sraftmerte, an bie

23ermirttichung ihrer oietjährigen tBauprofefte im Oberhasti p
fchreiten.

Sie grünbeten 1925 aus eigenen Sßitteln bie Sraftmetfe
Oberhasti 5t. ©., an ber fich im 3ahre 1928 ber Santon Bafel
Stabt, 1930 bie Stabt IBern unb 1938 bie Stabt 3ürich mit je

einem Sechftet beteiligten unb übertrugen ihr ben 58au unb Be=

trieb ber im Oberhasli geplanten großen £)ochbrud»Speicf)er=
roerfe. 21ls erfte ©tappe œurbe 1925 bis 1932 bas impofante
ffanbedroerf oon 120,000 IßJS. Surbinenleiftung unb 223,000,000

f2Bh 3ahresprobuttion erftellt, bas bie gehegten Ermattungen
in jeber f)inficf)t erfüllt hat. Seine ißrobuftion ift heute oerfauft,
fo baß bie ameite ©tappe, ber Sau bes Sraftœerts 3nnertîircben
mit 160,000 S .'S. Surbinenleiftung in Eingriff genommen treu
ben tonnte.

£ct fdjt»eijerif$e gcmcimu'tßiftc $rauetu>etettt tagt in ®crn
©erabe am 1000(MRitter=Sag, bem gahrestag ber Schlacht

bei fölurten, too alle ©ibgenoffen mit oereinter Sraft ben geitib
befragten, fanben fich bie grauen aller gemeinnüßigen grauem
oereine ber Sd)toei3 3U ihrer 53. ©eneraloerfammlung ein, ber
burd) bie Satfache, baß biefe gerabe mit bem 50jährigen ©e=

burtstag bes ferner gemeinnüßigen grauenoereins 3ufammen=
fiel, eine befonbere fBebeutung 3ufam.

gtati 21. .fj. URerciet aus ©larus eröffnete bie SBerfammtung
mit einer fBegrüßungsanfprache. 3hr folgten bas fßrototoE, ber
3ahresberi<ht unb bie ^Berichte über eine große 3abl ber oom
gemeinnüßigen grauenoerein geleiteten SBerte. 33on befonberem
3ntereffe mar bas DUeferat oon gtäulein St. Sota Schmibt,
bie in gefeßiefter 2Beife unb an fjanb oon 3ahlen über unfere
roirtfcbaftliche Sage 21uffd)luß gab unb mit oiel 23erftänbnis oor
21ugen führte, baß gum Slagen momentan noch fein ©runb oor=
liegt.

51m 'Slbenb oereinigten fid) ca. 1000 grauen 3U einem ge=

meinnüßigen ïkmfett mit anfchließenber 2lbenbunterhaltung.
Unter ben Säften begrüßte grau fBibetftein oor allem bie in
Vertretung ihres SRannes erfchienene Stau Sutibestat oon
Steiget, bie fetten SRubolf unb Seemattet als Vertreter bes

dîegierungsrates, .hettn ©emeinberat Vaaflaub, ffettn Stabt-
ptäfibent St. Vättfcht, fjettn Vurgerratspräfibent Vtarcuarb unb
anbere prominente Säfte, ©ine intereffante unb pfpchologifcß
gut geführte fRebe œurbe oon ftettn SRegietungstat iRubolf
mährenb bem ©ffen gehalten, in ber er betonte, baß 3toar 9Rän=

ner= unb Frauenarbeit im öffentlichen Sienft nicht gleichartig,
aber ficher gleicbœertig fei unb baß man auf biefer Vafis beiben
Sßelten gerecht merbe. 21ls fchönfte ffutbigung ber SRänner an
bie Stauen betonte er bie Erfahrung ber leßten 3ahre, baß bie

SRänner nicht fiegen tonnen, roenn bie grauen nicht bas 3hre
tun.

Sas Programm ber bem Vanfett folgenben 51benbunter=

haltung mar erftflaffig 3ufammengeftellt unb bemies oor allem
auch bie Drganifationsgabe ber jüngern fülitglieber bes gemeim

nüßigen grauenoereins. 3n tühnem ©ntfehluffe mar ©Ifie 511-

tenhofer als :2lnfagerin oerpflichtet morben unb fie half mit oiel

mißigen Einfällen ben Slbenb abmechftungsreich 3U geftalten.

Ser smeite Sag ber SBerfammtung begann mit oerfchiebeneit

SReferaten über bie unentgeltliche Sîinberoerforgung, bie SBraul

ftiftung, Siplomierung unb friegsgefchäbigten Sinber. Es folg=

ten oerfebiebene Sßermaltungsgefchäfte bis 3U ber mit befotu

berem 3ntereffe ermarteten älnfprache oon ^ettn 93unbesrat

oon Steiget über: „Sie geiftige Haltung ber Schroeiaerin in

ernfter Seit".
fferr 23unbesrat oon Steiger ging oon bem ©ebanfen aus,

baß bie grau bie Seele eines Softes ift. Sie fann mit allen

Eingaben nie fo oiel erreichen, mie burch ihren ©influß oon

innen heraus. Sies betoeifen oiele gefchichtliche Xatfachert, an=

gefangen oon ber Stauffacherin bis 3U Ulrich SSille, ber nach

45)ähriger ©he 3U feiner grau fagte: „2öenn ich ein rechter Setl

gemorben bin, fo banfe ich es bir."
23ielfach fchon hat bie grau ihre geiftige Haltung betoiefen,

fei es als ïfîutter, als ©efchäftsfrau unb auch bei militärifchen

^Beurlaubungen. 2111 bie fleinen Sorgen bes 21lltags unterliegen

bem Einfluß ber geiftigen Haltung ber grau.
Sann ermähnte fterr ®unbesrat bas fid) in ^Bearbeitung

befinbliche neue IBürgfchaftsgefeß, bas einen meitgehenben

Schuß bes grauengutes unb ber gamilie gemährleiftet.
2Beiter ermahnte er bie grauen 3U abfoluter fJteutralitat

unb 3ur IBefcheibenheit. fötan foil fid) befinnen, mie gut es uns

noch geht, benn mir haben noch feine Opfer bringen muffen,

fortbern nur auf einige Singe oersiefden. ©r fchließt mit einem

bringenben Slppell an bie grauen: fffiadjet unb mehtet an ber

innern gront.
Ser Stachmittag bes jœeiten Sages œurbe ber 2Befirt)tigung

bes Schlaffes 3egenftorf ober bes '^eimatmufeums ober bes

2Sertha=Srüffehf)aufes geroibmet, um fich bann um 16 Uhr noch

einmal bei einem See 3U oereinigen, ber oon ber Seftion Sern

offeriert mürbe, •Ö-
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Die Bernischen Kraftwerke A.-G.
wurden am 19. Dezember 1898 in Viel als Elektrizitätswerk
Hagneck gegründet. Sie erstellten zunächst das Hagneckwerk am
Bielersee und belieferten um die Jahrhundertwende das See-
land bis gegen Münchenbuchsee sowie Teile des Berner und
Neuenburger Jura. 1963 erwarben sie durch Kauf das 1899 in
Betrieb gekommene Kanderwerk bei Spiez, welches die Gegend
um den Thunersee sowie das Aare- und Gürbetal bis gegen
Bern versorgte und nahmen die Firma Vereinigte Kander- und
Hagneckwerke an. Das Kanderwerk wurde in den folgenden
Iahren durch Zuleitung der Simme beträchtlich erweitert und
durch eine 45,666-V-Leitung mit dem Hagneckwerk verbunden.
1965 erwarb der Staat durch seine Kantonalbank einen großen
Aktienposten und leitete damit eine Entwicklung ein, welche die
Gesellschaft zu einem gemischtwirtschaftlichen Unternehmen wer-
den ließ. 1969 wurde die Firma Vernische Kraftwerke angenom-
men, nachdem die Verteilungsanlagen sich über den größten
Teil des Kantons ausgedehnt hatten. Nach Maßgabe der stei-
genden Energienachfrage erstellte die Gesellschaft im Laufe der
Jahre eine Reihe von Kraftwerken. 1967 bis 1916 entstand das
Hochdruckwerk Kandergrund, das insbesondere die Energie für
die Lötschbergbahn lieferte, 1916 bis 1913 das Kraftwerk Kall-
nach, 1916 erfolgte die Erwerbung des ganzen Aktienkapitals
des Elektrizitätswerks Wangen (Kraftwerk Bannwil), und 1917

bis 1921 die Erstellung des Kraftwerks Mühleberg. Hand m
Hand damit ging eine immer weitere Ausdehnung und Veräste-
lung des Verteilungsnetzes, so daß fast jedes Dorf angeschlossen
wurde. Die Energienachfrage stieg immer stärker an, so daß die

Gesellschaft sich gezwungen sah, große Mengen Energie bei

fremden Werken anzukaufen. Als sich voraussehen ließ, daß

binnen weniger Jahre die Erschließung neuer Kraftquellen nötig
sein würde, entschlossen sich die Bernischen Kraftwerke, an die

Verwirklichung ihrer vieljährigen Bauprojekte im Oberhasli zu

schreiten.

Sie gründeten 1925 aus eigenen Mitteln die Kraftwerke
Oberhasli A. G., an der sich im Jahre 1928 der Kanton Basel-

Stadt, 1936 die Stadt Bern und 1938 die Stadt Zürich mit je

einem Sechstel beteiligten und übertrugen ihr den Bau und Be-

trieb der im Oberhasli geplanten großen Hochdruck-Speicher-
werke. Als erste Etappe wurde 1925 bis 1932 das imposante

Handeckwerk von 126,666 P.S. Turbinenleistung und 223,MM
kWh Jahresproduktion erstellt, das die gehegten Erwartungen
in jeder Hinsicht erfüllt hat. Seine Produktion ist heute verkaust,
so daß die zweite Etappe, der Bau des Kraftwerks Innertkirchen
mit 166,666 PS. Turbinenleistung in Angriff genommen wer-

den konnte.

Der schweizerische gemeinnützige Frauenverein tagt in Bern
Gerade am 16666-Ritter-Tag, dem Jahrestag der Schlacht

bei Murten, wo alle Eidgenossen mit vereinter Kraft den Feind
besiegten, fanden sich die Frauen aller gemeinnützigen Frauen-
vereine der Schweiz zu ihrer 53. Generalversammlung ein, der
durch die Tatsache, daß diese gerade mit dem 56jährigen Ge-
burtstag des Berner gemeinnützigen Frauenvereins zusammen-
fiel, eine besondere Bedeutung zukam.

Frau A.H. Mercier aus Glarus eröffnete die Versammlung
mit einer Begrüßungsansprache. Ihr folgten das Protokoll, der
Jahresbericht und die Berichte über eine große Zahl der vom
gemeinnützigen Frauenverein geleiteten Werke. Von besonderem
Interesse war das Referat von Fräulein Dr. Dora Schmidt,
die in geschickter Weise und an Hand von Zahlen über unsere
wirtschaftliche Lage Aufschluß gab und mit viel Verständnis vor
Augen führte, daß zum Klagen momentan noch kein Grund vor-
liegt.

Am Abend vereinigten sich ca. 1666 Frauen zu einem ge-
meinnützigen Bankett mit anschließender Abendunterhaltung.
Unter den Gästen begrüßte Frau Biberstein vor allem die in
Vertretung ihres Mannes erschienene Frau Bundesrat von
Steiger, die Herren Rudolf und Seematter als Vertreter des

Regierungsrates, Herrn Gemeinderat Raaflaub, Herrn Stadt-
Präsident Dr. Bärtschi, Herrn Burgerratspräsident Marcuard und
andere prominente Gäste. Eine interessante und psychologisch

gut geführte Rede wurde von Herrn Regierungsrat Rudolf
während dem Essen gehalten, in der er betonte, daß zwar Män-
ner- und Frauenarbeit im öffentlichen Dienst nicht gleichartig,
aber sicher gleichwertig sei und daß man auf dieser Basis beiden
Welten gerecht werde. Als schönste Huldigung der Männer an
die Frauen betonte er die Erfahrung der letzten Jahre, daß die

Männer nicht siegen können, wenn die Frauen nicht das Ihre
tun.

Das Programm der dem Bankett folgenden Abendunter-
Haltung war erstklassig zusammengestellt und bewies vor allem
auch die Organisationsgabe der jüngern Mitglieder des gemein-

nützigen Frauenvereins. In kühnem Entschlüsse war Elsie Ni-

tenhofer als Ansagerin verpflichtet worden und sie half mit viel

witzigen Einfällen den Abend abwechslungsreich zu gestalten.

Der zweite Tag der Versammlung begann mit verschiedenen

Referaten über die unentgeltliche Kinderversorgung, die Braut-

stiftung, Diplomierung und kriegsgeschädigten Kinder. Es folg-

ten verschiedene Verwaltungsgeschäfte bis zu der mit beson-

derem Interesse erwarteten Ansprache von Herrn Bundesrat

von Steiger über: „Die geistige Haltung der Schweizerin in

ernster Zeit".
Herr Bundesrat von Steiger ging von dem Gedanken aus,

daß die Frau die Seele eines Volkes ist. Sie kann mit allen

Eingaben nie so viel erreichen, wie durch ihren Einfluß von

innen heraus. Dies beweisen viele geschichtliche Tatsachen, an-

gefangen von der Stauffacherin bis zu Ulrich Wille, der nach

45jähriger Ehe zu seiner Frau sagte: „Wenn ich ein rechter Kerl

geworden bin, so danke ich es dir."
Vielfach schon hat die Frau ihre geistige Haltung bewiesen,

sei es als Mutter, als Geschäftsfrau und auch bei militärischen

Beurlaubungen. All die kleinen Sorgen des Alltags unterliegen

dem Einfluß der geistigen Haltung der Frau.
Dann erwähnte Herr Bundesrat das sich in Bearbeitung

befindliche neue Bürgschaftsgesetz, das einen weitgehenden

Schutz des Frauengutes und der Familie gewährleistet.
Weiter ermähnte er die Frauen zu absoluter Neutralität

und zur Bescheidenheit. Man soll sich besinnen, wie gut es uns

noch geht, denn wir haben noch keine Opfer bringen müssen,

sondern nur auf einige Dinge verzichten. Er schließt mit einem

dringenden Appell an die Frauen: Wachet und wehret an der

innern Front.
Der Nachmittag des zweiten Tages wurde der Besichtigung

des Schlosses Iegenstorf oder des Heimatmuseums oder des

Bertha-Trüssel-Hauses gewidmet, um sich dann um 16 Uhr now

einmal bei einem Tee zu vereinigen, der von der Sektion Bern

offeriert wurde. H-
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